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Die Nachtigall .
von Suldv SeieUe .

Uli! dem flämischen von llud . NI ex. 5 chvorder .

wo sitzt det Hells Sänget, den
1^1 hören kann und selten sehn.

Ins Land geborgen
Den blanken Msitagmorgen?

er singt ru lod die Vögel all
Durch seiner Kehlen Zauderschall

Und wildes Schlagen
In Duschen und in Hagen.
wo sitzt er ? Dein, ich seh ihn nicht ;
Doch hör ich, hör ich, höre dicht

5ein goldgewoben
Oeläut im Wipfel droben .
So singt frühmorgens mancher Mann
Und hebt im Stuhl eu weben an

Dus festem Laden
ein' webe leinewaden.
Der weder singt, die webe surrt ,
Die Lade kracht, die Zettel schnurrt ;

Leis fährt die 5pule
Durchs 6arn im Webestuhle .

5o sitzt sie durch den Sommer schwül,
Wirft hin und wieder durchs öestühl

von grünen Diättem
Ihr taufendfärbig Schmettern .
was ists ? ein Mensch ? ein Vogel ? was ?
ein ungesehen weihrauchfatz ,

von engelhänden
entfacht ru sützen Dränden.
was ists ? Cs ist ein Weckerspiel,
Mit Zähnen fein , mit Saiten viel

voll wackeren Münden ,
Die güldenen Wohllaut künden .
es ist — kein Deden macht sie kund -
ein Dünke Deuers, ein Dotenmund

Dus höheren Klausen,
Dis da die Menschen Hausen.
horch, wie sie schluchzet laut und lang .
Lockt Lust und Leben liededang

lief aus den öründen
von tausend Orgelschlünden,

Dun wirbeln Iriller leicht und schnell ;
Dun träufelts aus der Kehle hell ,

wie wsssertropfen
von Diesel -Dächern Klopfen, >,
Dun tickt — alsod , vomStranggeschlüpft, .
Ein Verlen-Schauer tanrend hüpft

Duf Marmor -Stufen —
Im Iskt geteilt ihr Dufen .
Kein Vogel lebt: , sie weist sein Lied,

-
. Sein rundereimend Stimmgediet

Mit ihrem Schallen
öetreulich nschrumalen.

- Drum krankt michs nicht,wiehoch betagt ,
Dast sie den Sangsprels hlnncntrag

Und , Vogel schöne .
Den alten Dichter^ höhne .
Duch hat dich noch kein Mepsch verstau
Doch deinem Deichtum recht getan

Und wunderschalle ,
0 Königin Dachtigalle !

lAus dem Jnsel -Alinanach für 1917 .)
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Gelehrte Tilosterbesuchs in alter Zeit .
: Von Dr . Karl Preiseudanz, Karlsruhe .
^

. Zu allen Zeiten war die Reichenau ein beliebtes Ziel für Wan-
« derer jeder Art Für Kaiser und Könige , für „Bottschaften der
» Klinge und Fürsten von frömden Landen"

, für Bischöfe und Lega-
t ten. Gelehrte, und einfache Reisende . Sic fuhren zu ungezählten
A Malen mit großem Gepränge von Konstanz her nach der vives
z -Vugia , der Nichen-ow sie wallfahrteten in Stille und Schlichtheit
A . nach dem .Kloster , seine Reliquien und die berühmte Libcrcy , die
I Handschristen -Bibliothek, zu sehn. Und alle kehrten entzückt vom
A Empfang, von der Schau der Insel befriedigt zurück : ist sie doch nach
L dem alten Chronisten „wunesam der Ougcn Gsicht , aincs gesunden
N Lusfts und fruchtparcn ErstrichS , und unzalbarlich wachst alda mcn-
I gerlcp Obs und Frucht.

" Von einigen der hervorragendsten Bcsu -
U chcr erzählen die Ncichenauer Jahrbücher und andere Berichte ;
» andere haben ihre Eindrücke selbst beschrieben. Reizvoll schildern8 zwei gleichzeitige alte lateinische Tagebuchnvtizcu ans dem Kloster8 Las Verweilen eines hohen italienischen Äirchenfiirsten auf der
A Reichenau , im Herbst 1474 . Ich gebe sic ineinander geschaltet in
» deutscher Nebcrtragung frei wieder (Rcichenancr Pergamciithand-
'L schr. 84, Pap . Hs. 14) :

,,Am zweiten September 1474 gegen morgens acht Uhr nahte von
Konstanz her ein Schiff dem ehrwürdigen Kloster Reichenau : Mar¬kus , päpstlicher Legat , Patriarch von Aquileja, Kardinal , geborener
Venezianer, besuchte das weltberühmte Eiland . In feierlicher Pro¬
zession zogen ihm entgegen der Abt, der ganze geistliche und welt¬
liche Klerus der Insel und ihrer Umgebung, alle Laien aus dem
Rechtsllereich des Klosters waren ausgeboten und strömten in gro¬ßer Pracht dem Kardinal zu Ehren an den See und die Schiffs --
lande. Znm öffentlichen Amte wurde er in die große Kirche ge¬
führt ; voran trug man die Sarkophage der Heiligen und die ent¬
hüllten Reliquien ; alles, Männer wie Frauen , war in weiße Lein¬
wand gekleidet, in weiße Chormäntcl die Geistlichen . Ter Patriarch
spendete dem Volke seinen Segen und verlieh Freiheiten aus sei¬
nem Machtbereich , dann betrachtete er die Reliquien und unter¬
suchte besonders die des hl. Markus genau, untersagte aber , ihreHüllen zu öffnen und sie offen zu zeigen . Denn er sagte, nach dem
Worte der hl . Väter dürfe derlei nicht ans Neugierde geprüft und
geöffnet werden; in frommem Glauben nur , ohne Vorwitz muffe
inan den Reliquien begegnen . Schließlich aber verlangte ihn, die
Bibliothek zu sehn, der er dann eigentlich den ganzen Tag wid¬
mete . In stillem Studium untersuchte er mit dem Katalog viele
Stunden lang den Inhalt der alten Manuskripte, in einzelnen
Werken lesend und arbeitend. Endlich ging er auch zur Tafel :
prächtig war sie für den Gast und sein Gefolge bereitet. Aber kaum
hatte er Atem geschöpft und sich ein wenig erfrischt Lurch das Früh¬
stück, so eilte er schon wieder zur Bibliothek, wo er bis zum Abend
blieb und weiter arbeitete. Besonders waren cs die theologi¬
schen Schriften, denen er seine Teilnahme schenkte . .Vor dem Ab¬
schied versicherte er, noch nirgends in Deutschland sei er so geehrt ,
nirgends , mit solchem Zuvorkommcn einpfangen worden wie auf
der Reichenau . Dann fuhr er mit seinen Bischöfen, Toktorcs , Kap-
läncn uftv . wieder nach Konstanz zurück, über die Maßen zufrieden
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und voll Bewunderung für die Schöne der Gegend , die Kostbar - ,
leiten deö Klosters , seine wertvollen Zieliguien , für den Reichtum
un Handschriften .

" Und der eine Bericht fügt noch hinzu : „Er war
eine höchst elegante Erscheinung , und jedermann war Rühmens über
ihn in jeder Hinsicht voll !"

Der Abi mag bestimmte Gründe gehabt haben , diesen bibliophi¬
len Cardinal mit so besonderer Freundlichkeit aufzuuehmcu ; Mar¬
kus war verwandt mit Papst Paul II . und Legat deS PapsteS Six -
tnS IV . Der Abt , Johannes III . Psuser oder Pfauser — böse Zun¬
gen nannten ihn nur den Sauser — war in ewigen Schulden und
verprasste das Reicheuaner Gut in Saus und Braus . Ihm lag die
gelehrte Art des Italieners wenig , und so hat der Gastgeber gewiß
auch ungeduldiger das üppige Mahl erwartet als der in Büchern
schwelgende Gast .

Ter Kardinal war so vorsichtig , sich im Kloster zeitig anzumel -
deu . Anders Kaiser Friedrich III . Er verweilte 148ö einige
Tage in Konstanz und am ll . August landete er völlig unerwartet ,
ebenfalls morgens um 8 Uhr , mit seinem ganzen Hofstaat auf der
Insel . So tonnten die überraschten Neicheuauer Brüder die kai¬
serliche Majestät nicht nach Gebühr empfangen ; eS gelang ihnen nur
noch , sich in Kirchcnornat zu werfen und mit den Ncliguicn , Kreu¬
zen und Sarkophagen , unter dem Klang aller Glocken ein paar
Schritte vor die Kirche zu ziehen . Dort trafen sie schon den Kaiser ,
der das Kreuz grüßte und dann in die Kirche trat , wo die Orgel
und der MönchSchor das Tedenm anstimmten . Als die kirchliche
Feier zu Ende war , besichtigte der Kaiser die Ncliguicn und fragte

/ eingehend nach allen Einzelheiten ; dann trat er die Rückfahrt nach^ Konstanz an . iPerg . Hs . 84.)

Auch Kaiser Maximilian sah sich 1492 mit seiner Umgebung
den heiligen Markus genau an , wobei ihn der gelehrte Konstanzcr
Bischof begleitete ; und löll nahm er sich ( nach Schönhuths Angabe )
sogar eine Rarität mit nach Innsbruck : ein gegossenes Messingbild ,
von „ niner ranen form und schönen gestalt "

. In der Rechten hielt
es drei Nöslein , in der Linken eine Schlange , „ ouch erficht man in
dem ainen arsbaggen ain löchli "

. Die Figur , „ain abgott , Almau
genemvt "

,
- diente zu Orakelzauber ; denn nach Öhcims Bericht hat

der „ abgot die respcmsa und wort zuo dem löchli usgeben . . . ."

Dste Nachfrage nach ihm war recht stark , „treffcnliche lütte " wie „ länd -
farer " haben ihn oft ausgesucht und befragt .

Bon den späteren Besuchern deS Klosters sei hier nur noch einer
erwähnt , der lediglich zu wissenschaftlichen Zwecken erschien : Johann
Ulrich Pregitzer , Professor der Geschichte in Tübingen .

Seine noch ungedrnckte „Neuß Beschreibung von einigen Stisf -
ten , Stätten und Elöstern in Ober -Schwaben Anno 1688, Sambt
einem Anhang von Anno 1661"

( im Stuttgarter königl . Hansarchiv )
biecet mancherlei wertvolle Bemerkungen zur Kunst - , Kultur - und
Vibliothckgeschichte jener Zeit ; besonderen Wert legt sie auf das
Verzeichnen der damaligen Vibliothekbestünde , die Pregitzer eifrig
gemustert hat . Da er mit ' guten Empfehlungen reiste , fand er

- überall freundliche Aufnahme . Und da ist es sehr unterhaltsam zu
. beobachten , welcher Grad von Liebenswürdigkeit ihm entgcgengc -

bracht wurde an seinen einzelnen Neisestationen . Die Erlaubnis
zum Besuch der Reichenau holte er sich in MeerSburg , und cs ist ihm
gelungen , diese Haupt - und Staatsaktion in folgendem unübertreff¬
lich- langen Schachtelsatz scstzuhaltcn :

Alß ich nun in gedachtem Merspnrg nngclangt , hatte ich mich also -
bald beb dein Herrn Ober Vogl vnd Geheimen Rath Mohren angemeldt :
der mich gar freindlich vnd hässlich empfangen , — woraus ich demselben
das offene recommendation Schreiben welches mihr Herr Geheime Re¬
giments Rath von Rühle zu Stuitgardt sud sigillo volants , an den
Constanzischen Geheimbcn vnd Hofs Rath Dirnheimcrv ( der aber da -
mahlß nicht zu Mcrßpurg , sondern zu Vlm auf dem Schwäbischen Crepß -
convcnt gewesen ! mittgcgcben , einaehändiget , vnd mein Verlangen , das
Closter Ncichenaw sambt der Bibliothec vnd mannsoriptis darinnen ,
auch anderen monumontis zubcschen , eröffnet : worüber er sich ver -
nemmen laßen , er wollte dises , dieweil es beb ihm allein nicht stünde ,
seinem Gnädigsten Herren Ihro Hochfürstl . Gnaden dem Bischofs
refcriren ' vnd nach deine ich des; andern Tags ; frühe mich bcbdemsclben
auf die bcdittene Stund widerum angemeldet , Sagte er mihr : das; Fhro
Hochfürstl . Gnaden mein Verlangen vernommen hätten : vnd ob schon
so vihl monumonta in dem Closter Neichenaw nicht wären , hätten
doch dieselben bereits ; dero Ober Vogt Köhler alda , der eben damahlß
beb Hoff gewesen , gnädigsten befclch crtheilt , daß wann ich in dem
Closter Ncichenaw antoinmen wirdtc , er mihr alles was ich verlangte ,
zu zeigen die anstallt verfügen sollte , worauf ich , nach vnderthänigstcr

- Danclsagung , abschid , vnd den weg nach Ncichenaw über Überlingen
genommen .

Frctstag den 4ten Mab .

Dieser Empfehlung folgte eine persönliche Anweisung von Dero
Hochsnrstlichen Gnaden an den Obervogt , so daß Pregitzer freund¬
lichen Empfang fand : „Discr nun begegnete mihr gleich vor dem -
Closter tn gcmeldter Insul Neichcnauw , und empfieng mich gar
höflich und freundlich . . . führte mich ersten in das Schloß , worin -
neu er wohnet , und welches man die Pfaltz nennet : erzchlte mihr
allda von dem AppellationSgericht , welches in gedachter Pfaltz zu
gewissen Zeittcn gehallten wirbt . . . Es; zeigte mihr derselbe auch
von gemeldter Pmltz aus ; tdic einen schönen starcken hohen Thurm
hatt ) die vortreffliche lustige n . sehr wcithc revicr um gcmeldte
Insul herum , da man von dannen in die benachbarte Schwcutz , in
daS Evstautzische Oesterreichische u . Bischvsfliche item bißauf Hohen
Twiel u . in andere benachbarte Herrichafsten sehen kan . . . Her¬
nach führte er mich in die Kirch , <an deren , wie oben gedacht von
ncwem gebaut , u vihl erweiltcrt wird ) : und ferner befahl er auch

_
in dem Closter den : patri Libli 'otüecarlo , daß er mihr die Bibliothec
öffne u . zeige , so auch geschehen . Und nachdem er hierauf widerum
zu seinen . . . Geschäfsten gegangen , hatt er mihr üeß nachmittagß
ob dem eßen in dem wirtShuß durch seinen Scribenten den Wein
verehren laßen , u . entschuldigte sich dabei , daß er mihr nicht fernerß
sechsten zusprechcn könne , in deine er in selbiger Stund von seinem
gnädigsten Herren . . . einige Commission auf dem Land bekom¬
men : er Hesse aber , er werde in der Zurückkunsft mich noch zu N .
antrefsen : Ich bedanckte mich gebührend , n . sagte : ich könnte nicht
wissen , ob ich denselben in 3t . widerum antrefsen werde , oder nicht :
nähme also auf allen Fall . . . Abschid : u . nachdem ich mein Sach
in dem Closter verrichtet , und der Sonntag , an welchem nichtß auß -
zurichten war , nächstens vor der Thür gewesen , bin ich von N .
hinweg u . auf Costantz zugcritten , traff noch unter wegß gedachten
Obervvgt an , valedizirte demselben nächst widerhvhltcr Dancksaguug
auch underthänige recommendation an seinen gnädigsten Herren
u . sagte , daß die jcnige guad u . ehr , die mihr zu MerSpurg u .
Ncicheuvw widcrsahen , Ihro hochfürstl . Durch ! . . . . underthänigst
u . bestens anrühmen wollte . Also kam ich Samstag den öten Maij
gegen nacht , gen Costantz .

"

Auch hier wurde er wohl empfangen . Vor allem von „Baron -
von LaudSec , Ihro Römischer Kapserl . Majestätt Geheimem Nach
u . dermalsten stmdassaäcmr an die 16 CantonS der Schweitz "

, der
ihm nicht nur seine schöne Bibliothek zeigte , sondern ihn auch in
„schöne gelehrte DiscurS " verwickelte . Doch dauerte die Besuchs -
freudc nicht zu laug : der Baron musste iveg aufs Land „zu einklci -
dung einer adelichen Jungfrauw in den Nonnenorden alß ein
Mittzeug . . . Ferner hätte ich gern auch mögen die ehr haben , .
Herrn General Grauen von Stadel , von dcßen Regiment einige
Compagnien in der Garnison zu Costantz ligen , auffzuwariteu , eS
ist aber desselben - Exzellenz wegen anhaltender Leibsunpäßlichkcit
dazumahl nicht wohl zu besprechen gewesen " .

Schon vorher hatte Pregitzer über die Aufnahme in seinen ver¬
schiedenen Reise - Etappen zu erzählen . Er geht meist recht ausführ¬
lich auf diesen Punkt ein ; ein Zeichen dafür , welch großen Wert der
Reisende auf die Art deS Empfanges legte . Die Personen , die ihn .
freundlich geführt u . bewirtet , notiert er stets mit Namen , verspricht .
wohl auch , sie am Stuttgarter Hof zu empfehlen ; die seine Auf¬
wartung mit irgend welchen Gründen , vielleicht auch Scheiugriin -
öen ablehucu , werden nicht minder bezeichnet und im Ncisebuch fest-
gehalten ! ' .

So hatte der Abt von Zwiefalten auf die Anmeldung Pre -
gihers , der im Wirtshaus abgestiegen war , gleich einen Beamten
geschickt, „ ihn durch ihn bewillkommt , zur Tafsel cinladcn u . alles in
dein Closter . . . anerbotteu : deßwegen ich mich höchlich bedanckt ,
n . alsobald mit dem Herren von Neucnsteiu , Hauptmann bei dem
Schwäbischen Badischen Regiment in Ungarn . . . tn das Closter
gegangen . Nach bcsehung nun der Kirchen , n . noch einS u . anders
in dem Closter , bin ich in ein gaftlogimeut , u . von dar zu der Tafel
geführt worden , bcp welcher . . . noch ettlich andere Personen ge¬
wesen . Der Herr Abbt wäre nicht zugegen wegen seiner damahlß
den ganzen Tag über eingefallenen vihlen geschäfsten , u . etwas ver¬
spürter Unpäßlichkeit , deßwegen er auch nicht mihr hatt können
audicnz geben . . . Ich Härte auch gern in disem Closter den
patrem Lsveäictinum besprochen , der die Uistoriam 2vvikaltensis unter
Händen hatt , aber dieweil derselbe sehr kranck danider lag , könnte
ich nicht mit demselben reden ." Einen letzten Höflichkeitsbeweis
gab der Abt dem Gast dadurch zu erkennen , daß er ihm seinen
„Postillion und die Pferde in dem Wirtshaus ; mit der Zehrung u .
Fütterung außlößte " .

Der Obermarchtaler Abt , ein sehr vornehmer Herr Nikolaus, ,
der beim Papst in großem Ansehen stand u . „vor wenig Jahren
bei ; dem König in Franckreich zu Versailles sondcrbahrc guad emp¬
fangen , war damahlß nicht in dem Closter " . Um so entgegenkom¬
mender zeigte sich Prior u . Subprivr : sie führten Pregitzer in ihrem
Haus herum , guartierten ihn ein , traktierten ihn abends „ ansehn¬
lich" und nötigten ihn zum übernachtbleibcn . Das ; auch Postillion
und Pferde wieder frcigchalten werden , erwähnt die Notiz mit Be¬
friedigung . Pregitzer scheint mit dieser Kostenersparnis sehr ein - ,
verstanden gewesen zu sein .

Nicht lange verweilte er in Hcistigen Creutzthal , wohin er Sonn¬
tags kam , „alß der Later Loickessionarius von Salmansweilcr in der
Kirch alda Meß gehalten , bei ) welcher die Closter Jungfrauen ein
unvergleichlich schöne vocal , und instrumental Music gehalten " . Zn
seinem Leidwesen aber erfuhr Pregitzer , daß „ dicwcilen dises ein
Framen Closter , kein Manßbild in dasselbe oder den Chor der Kir¬
chen eingelassen werde , er habe denn einen special einlaß u . erlauv -
nns ; von dem Abbt zu Salmansweilcr . Deßwegen ich mich von
dannen wciiter hinweg begeben . . ."

Auch iu dem zuletzt erwähnten Kloster hielt sich Pregitzer auf .
Man lud ihn zur Tafel : „Der Abbt speißtc allein in seinem Ge¬
mach , u . war nicht wohl audienz bcy ihm zu haben , dieweil er zur
Ader damahlß - gelassen hat . Ben der Tafel aber , wo ich gespcißt , >
war . der Pater Prior , welcher Lecretarius orckiins LiLterticnsia per .
Qei -Iii .inisai , und sich hoch trägt . An ihm säße ein Probst von einem ,
benachbarten Stifst , hernach ich , n . nach mihr noch zwei ; patres aus -

dem Convent , neben andern beampten deß Closters ."

Der Besuch nahm ein komisches Ende : die Bibliothek konnte
nicht in Augenschein genommen werden . „ES war aber der Later
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sondern dieweil er dazumahl, wie alle schier in dem ganzen Convent
znr Ader gelassen hatte , alß hntt er sich mit spatzteren gehen anher
Lein Closter erlnstigct. Ich warttete zwar ein zeittlang auf den¬
selben : aber dieweil er vor dem Abend nicht in das Closter kom¬
men , n . ich allda nicht möchte weittcr über nacht bleiben , alsz nam
ich meinen weg wcitter . . Es mus; mit der Gastlichkeit dieser so
summarisch aderlasscnden Mönche nicht allzuweit Ycrgcwcscn sein ;denn sie hielten unfern Reisenden nicht dringlich ans , als er sich
noch gegen Abend aufmachtc , um in Neucnhaus; übernacht zu blei¬
ben . Er hat ihnen denn auch nicht viel herzliche Worte geschenkt !
Grössere Freundlichkeit traf er dann zu Weingarten, wo ihn „HerrSutorius , lioctor dlellicinae " bereitwilligst führte. Er rühmt neben
der Bibliothek des Klosters „den schönen Garten von lustigen
Gängen , Waßerkünste , und kleine Grotten - werck , auch seltene Blu¬
men , Krauter und Bäume". Vor allem aber gibt er einen Berichtüber ein Museum, das sich das Kloster zugelegt hatte und dessen
Inhalt auch für uns interessant sein mag : man sicht hier die
schwächlichen Anfänge eines Naturalien - und Naritätenkabinetts ,wie es noch heute kleinere Städte nicht ohne Stolz aufweisen . „Ein
wcnigsz aber nun zu gedencken , so scind in sonderheit zu beobachten
die exuviac eines serpentis Inäici , ohne kopff u . schweiff , 16 schuh
lang : welche schlang eine schwangere Fraw von Stvrum verschluckt
haben soll , u . von detz Grauen v . Stvrum Cammerdicner erschossenworden ist. Sv ist auch alda wohl zu betrachten ein Schiff von In¬
dianischem bast, dessen sich die . Seeräuber bedienen : item ein u .
anderer Indianische Teppich, u . bcttgewand.

" Dann eine Anzahl
von berühmten Säbeln und Nüstzeugen , wie sie von Fürsten n .
Königen in Schlachten geführt wurden :

„Hiebey ist auch zu mcrckcn der Säbel , mit welchem der jüngere
Grau Serin Jhro Kays. Matcstüt Leopolde» in der Flucht von Wien
nach dem Leben getrachtet : Item ein paar ungarischer Pantoffeln,in welchen Grav Frangepanis zu seiner Nichtstatt gegangen , alß er
enthauptet worden. Will nicht sagen von dem Schwert, mit welchem
Petrus dem Malcho das Ohr solle abgehawcn haben , welches glau¬
ben mag wer es will, obschon auf solchem Schwert dise Wortt ein -
gcgraben : Ilic gisäius ? etri amputavit auriccilam dlalclii .

Von den übrigen Contrefaiten seind in gemeldter Nüstkammer
auch sehens würdig : das Bildnnh Ciceronis gar altt . Ein überauh
alttcs Vildnuß , auf welchem discr Nam gcschribeu zu lesen : lloLrwes
lertius .

"

Auch hier zeigten sich wie überall die Mönche höchst zuvorkom¬
mend gegen den Besucher , dessen Führung nicht geringe Zeit in
Anspruch nahm, aber der „Prälat " liess sich nicht blicken : „wegen
seiner anhaltenden Unpäßlichkeit " konnte Pregitzer nicht zur Audienz
vorgelasscn werden . Es war also — man wird nach so vielen Krank-
heitsanfällen dieser Klostcrvorstände argwöhnisch — offenbar auch
damals schon eine schlechte Gewohnheit der Menschen, sich krank zu
melden , wenn man einen Besucher nicht zu empfangen wünschte.
Pregitzer spricht sich zwar nicht aus , wie er über das typische Un¬
wohlsein der Aebte gerade zur Zeit seines Besuchs wirklich gedacht
hat , aber wir gehen schwerlich fehl, wenn wir vermuten, die Un¬
päßlichkeiten der genannten Herren äddatas waren kaum mehr als
Vorwände, um einen unbcgucmen Besuch von sich zu halten. Und
wir denken beim Lesen dieser spärlichen Empfänge späterer Zeiten
gerne an die prunkvolle Aufnahme, die der Kardinal Markus auf
der Reichenau durch den lebenslustigen Epikureer ' Fürstabt Johan¬nes Psauser , den sic den Sauser nannten , genießen konnte . Denn
aus ihr klingt noch ein märchenhafter Ton aus längst begrabenen
Tagen herüber, in denen Fürsten und Kaiser Zeit fanden und die
Lust in sich verspürten, Klöster und ihre Bibliotheken mit Muße und
Verständnis zur Bildung ihres inneren Menschen zu besuchen.Aber der Geist der Jahrhunderte hat sich seither stark gewandelt.

Malsch.
Von Oberlehrer Bened. Schwarz in Karlsruhe . '

III .
Aus dem Jahre 1531 haben mir eine bemerkenswerte Jagd¬

rechnung , welche unsere Nimrode interessieren dürste . Die ba¬
dischen Markgrafen hatten als Schirmherren der Klosterdörfer das
Recht, zu jagen und zu Hagen , d . h . das Wild zu hegen . Sie hielten
sich zu diesem Zwecke öfters im Jahre für kürzere oder längere
Zeit im Dorfe auf. So wird in einem Verhörsprotokoll von 1 -185
bezeugt , daß Markgraf Bernhard in neun Wochen neun „Leger" in
Malsch gehabt hat, also neunmal daselbst Hoflager gehalten habe .
So war auch im Jahr 1531 Markgraf Philipp in der Hirschbrunst
im September nach Malsch gekommen und vom Dienstag bis Don¬
nerstag nach Kreuzerhöhung daselbst geblieben . In diesen Tagen
ist für ihn und sein Gefolge „uffgangcn"

, d . h . verzehrt worden:
„Item 1 Gulden 10 schilling 2 Pfennig für Fleisch, von

Ettlingen geliefert,
4 Pf . für bircn (Birnen ) ,
3 Pf . für trüben lTraubcn ) ,
2 Pf . für Rettich,- ' 1« Pf . für 1 Pfund Lichter,

« 4 Pf . für ein meßlin gersten ,
2 Pf . für lvchbiren ,

4 Pf . für öpfcll,
3 Pf . für erwcißen (Erbsen) ,
4 Pf . für grün krut,
1 Schill , für Zwiebeln.

Dem Becken :
2 Schill , für ein Vierling wißmel,
1 Schill . 10 Pf . für ein Simmere (Sester) saltz ,5 Schill , für 6 Pfd. Speck,5 Schill , für Brot .

Melchior dem Wirt :
1 fl. 8 Schill . 6 Pf . für 45 mch win , jede meß zu 6 Pf„3 Schill , für stallmicte v . S Pferd,10 Pf . für 1 Pfd . lichter,
6 Pf . für rübcn,
2 Schill . 3 Pf . für ein keß (Käse) ,
4 Pf . für 1 meß eßich,
8 Schill . 4 Pf . die erste nacht,
4 Schill . 2 Pf . die andere Nacht für Schlaftrunk,8 Pf . für drüben,

12 Schill . 6 Pf . für 12 Pfd. schmaltz ,
Summe 6 Gulden 12 Schill . S Pf.

Außerdem verzehrten die Burschen und Jäger beim herrcu-
albischen Keller Joachim Studt für 17 Schillinge , welchen Betrag der .Keller dem Kloster Hcrrenalb auf die Rechnung setzte, worauf AbtLukas in einem Schreiben den Markgrafen bat, „das arme Gottes¬
haus um Gottswillen von solchen Neuerungen gütigst zu ver¬
schonen ".

Als herrschaftlichen Jäger finden wir um diese Zeit Bernhard
Metz, der das Jägeramt über 30 Jahre verwaltete. In dieser Zeit
hatten die Malscher das gesamte Jagdzeug , wozu auch die Garne
gehörten , sowie die Meute und Beute im Frohndwcg auf eine Meile
Wegs nach allen Richtungen zu führen. Wenn der Jäger jagen
wollte , schickte er zum Schultheißen und ließ soviel Untertanen als
nötig zum Treiben aufbieten. Wer nicht gehorchte oder sich „unge¬
schickt" benahm , wurde zur Bestrafung nach Ettlingen geschickt. Die
Hunde hatten, damit sie nicht mildern konnten, Bengel zwischen den
Beinen zu tragen ; Hirtenhunde mußten am Strick geführt werden .

Im Jahre 1670 beschwerten sich die Malscher , daß der Forst¬
meister in Rastatt zu streng sei und ihnen nicht erlaube, des Nachts
LaS Wild von den angebautcn Feldern abzuhalten. Auf einen
Vorhalt der würtcmbcrgischen Behörden antworteten die Mark¬
gräflichen , die Malscher gingen in ihren Klagen zu weit und es
Hütten wiederholt Uebergrisse stattgefunden . So haben die badi¬
schen Jäger in einem Walde bei Malsch eine Sauhetz nbhalten wol¬
len, und da seien die Malscher am Tage zuvor in den betreffendenWald gegangen und hätten die Sauen vertrieben. „Sie ( die Mal¬
scher) befleißigen sich nit allein in Sem (Jggcn ) , sondern auch in
allen andern Sachen alles dasjenige, was sic uns oder - Unfern
zum Trutz erdenken und zur Weckung des Unwillens ersinnen, zutun .

" -
Allerdings war die Klage der Malscher oft sehr berechtigt ; so

ließ 1580 der badische Forstmeister Peter Krug in Rastatt durch den
Schultheißen den Malschern verbieten, den Lindenharter Wald mit
ihrem Vieh zu betreten und das Wild von Len angebauten Aeckern
zu vertreiben Das geschah zum Schutze des Wildes, brachte jedoch
den Bauern viel Schaden .

An die Mißhelligkeitcnzwischen Baden und Württemberg, bezw.
Hcrrenalb , erinnert die Eiutürmung eines Malscher Schultheißen in
Ettlingen im Jahre 1558. Auf dem Landtagsabschied vom 10. März
dieses Jahres forderte Markgraf Philibert eine Erhöhung des Wein- ,
umgelts <Weinakzises ) um 2 Pfennig auf die Ohm und einen ein¬
maligen Zuschuß von 60 000 Gulden. Da der Markgraf die Schirm-
vogtei über das Kloster Hcrrenalb innehatte, waren auch die Schult¬
heißen der Hcrrcnalber Dörfer , also auch der von Malsch, zum
Landtagsabschicd geladen . Vierzehn dieser Schultheißen weigerten
sich, dem Befehle des Markgrafen zu gehorchen und wurden vom
Ettlinger Vogt auf markgräflichcn Befehl mit „gewehrter Hand" .
gefangen genommen und in Ettlingen in der Herberge „zum Knoö - ^
loch" eingespcrrk . Die Weigerung dieser Schultheißen, worunter .
sich auch der Malscher befand , war auf zwei Schreiben des AbtS
Philipp von Hcrrenalb znrückzuführcn , welche er unterm 0. - Juni
und 2. Juli 1558 an dieselben richtete. Sie sollten sich , riet ihnen '
der Abt , jeder Schätzung (Besteuerung) wiücrsetzen, ihrer Treue ^
und Eide gegen das Kloster eingedenk sein, „nit von Lands, wie
bisher geschehen , laufen und so liederlich erschrecken lassen.

" .
Am 10 . Juli berichtete der markgräfliche Vogt Hans Christoph

von Zillenhard in Ettlingen an den Markgrafen Philibert , er habe
die „verstrickten" herrenalbische Schirmsverwandten von Malsch und
Langensteinbach auf 2 Tage heimgelasseu , „um sich wegen Annch - ,
mung und Bewilligung des Aufschlags der Schatzung halber mit
ihren Nachbarn zu unterrcdcn und zu beschließen.

" Sie hätten sich
gestern abend wieder eingestellt und geantwortet, daß die Macht nit
bei ihnen stände , sich mit jemanden einzulasscn , daß der Abt zu
Hcrrenalb sie dazu getrieben habe usw.

Die Verstrickten richten wiederholt Appellationen an den Mark¬
graf, so im Juli 1550 nach einjähriger Hast folgende :

I „Durchleuchtiger Hochgcborncr Fürst . E . F . G . seyen unser arm
underthenig willig dienst Inn aller gehorsame ycde zeyt zuvor.
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c-Inediger Herr . Demnach Herr Ilpt AU Alb In » beyde E . F . G .
Schinnßangehörige Kellcreyen Atalsch und Langensteinbach gemeinen .
Llevclch (gemeinschasrlichcn Befehl ) ungeschickt und ernstlich gebie¬
ten laßen, Inn E . F . G (E >v . Fürstl . Gnaden) bewilligte llmlag
und Schatzung auch llisschlag des WeinS , die wir scins Fürgcbens
znreichen uit schuldig sein füllten , neben und mit der Landschaft in
teiiicm weg an.-, »nehmen , öarumb er auch die gemeinden iunhalt
desselben vilsäliig nßgegangeneu schrybcn üerwcgen schadlos ; hallten
wollt, Leun wir arme vor Jar in» hasst eingczogenc und yetzt
nach jüngst am keyßerlichen Eammergericht ergangenen urtheil JnS
Schloß Ettlingen gelhnrmet, da u » S anch bist künftigen Dienstags
für peinlich Recht gcbotten worden."

Sic bitten hierauf, der Markgraf möge ihr gnädiger Fürst und
Herr sein und ihren verübten Ungehorsam nicht nach dein, wie sie's
verdienten, sondern nach fürstlicher Milde und lauterer Barmher¬
zigkeit verzeihen und ihnen die harte Turmstrafe und das ange¬
ordnete „peinliche Recht" erlassen und sie zu gehorsamen Untertanen
annehmen. Sie wollten, gerne freiwillig und untertänig für die
Entrichtung der Landschatzung sorgen.

Es scheint , das; auf diese Bitte hin die Schultheißen gus der
Hast entlassen wurden ; aber am 16. Oktober 1560 wurden sie von
neuem „eingetürmt" . Der Vogt berichtet einige Tage hierauf , daß
der herrenalbische Keller am letzten Montag in Ettlingen gewesen
sei und im Knobloch die wieder eingctürmten Schultheiße besucht
und sie im hintern Stüblein um sich versammelt habe . Da habe
er ihnen ein Kammergerichtsnrteil vorgelcsen und behauptet, das
Kloster sei die Zahlung der für Zehrung ausgewachsenen Kosten
zu zahlen nicht schuldig, „sie sollen fröhlich und guter Dinge sein
und nur weidlich zechen , worauf die Gefangenen so lustig gewor¬
den seien, daß dem Wirk selbst bange wurde."

AlS sie nun bald darauf nach etwa zweijähriger Haft auf
kaiserlichen Befehl entlassen wurden, reichte der Gastgeber „Zum
Knobloch"

, Hans Wessinger , eine Rechnung für die Zehrung der
Schnlthcisten ein , deren Höhe — INO Gulden .13 Schillinge 9 Pfen¬
nige — beweis: , daß die Herren wirklich nicht schlecht gelebt hatten.
Die markgräflich badische Regierung , welche vom Kammergericht
zur Zahlung der Zechschnld verurteilt wurde, bezahlte nicht bar,
sondern übergab dem Wirt Hans Wessinger die Psarrunddums -
güter, darunter 14 Morgen im Weirer Feld und 14 Morgen im
Nüi -pnrrer Feld , auf so lange zur Nutznießung, bis , die Schuld
bezahlt wäre, ( --» ehe Näheres B . schwarz , Geschichte der Stadt Ett¬
lingen , Seite AI.)

Im 30jährigen .Krieg hatte das Dorf Malsch sehr viel zu
leiden . Zu manchen Zeiten fanden Lruppendnrchzüge in Massen
statt, und das; da der Bauer schlecht weg kam, rann mau sich deukeu .
Kaiserliche , schwedische und später französische Truppe : : sengten ,
plünderten und mordete », und es ist rein Wuirdcr, wenn sich die
Sage bildete , Malsch hätte nach dem Kriege nur noch 3 Bürger
gehabt , an welche heute noch die 3 Kreuze am Wege nach Sulzbach
erinnern sollen . So berichtet unterm 6 . Januar 1636 der herrcn-
albische Keller Johann Müller dein Abte u . a . :

„Sonsten haben wir alhie schon in die vierzehen tag wegen der
Soldaten wenig sstherhcit und Ruhe, wie dan albereit 12 Comp , zue
Pserdt dise nacht in Grötzingeu ligen und, wie man sagt, Ihren
Zag herauf gegen unS ncmen werden, Hausen mit dem wein sehr
übel, indem sie selbigen antzlauffen lassen. Dieser Ursachen habe
Ich auch nieder Rieben noch Bisch anbefohlenermaßen übcrschicken
iönnen , dann nit bald ein stund sicher auf der Straßen ist ." (G . L . A.
Malsch . Spezialia . Ansprüche .)

U ulerm 16. Heumont 1647 schreibtHans Jakob Müller von Malsch
von Ettlingen aus dem herreualbischen Keller zu Malsch Johann
Licuhard Dürr in Weilerstatt u . a ., „wie derselbe zweifelsohne werde
vernommen haben , wie ich Gott crbarms um mein Weinlein, so ich
noch in die Hecken versteckt gehabt , gekommen bin. Nnjctzo liegt
mir in die 4 Wochen zu Ettlingen meine liebe Hausfrau krank ;
also ist mein Bitten , der Herr Keller wölle beim gnädigen Herrn
lAbt ) solliciiieren, daß mir der Küfer ein Viertel Wein möchte
zukommen lagen . . . Es ist das Neue Nosisch . Regiment über
die 8 Tage lang bei uns zu Malsch gelegen . Die gar übel gehaust ,
au Früchten, was in der Nähe herum gewesen , avgcschnitten und
mit den Pferden verwüstet. Mein Erndli (Ernte ) ist Gott crbarms
schon alles dahin, die Häuser, item Fast , Züber , Vrandgeschirr ver¬
brannt , mir wissen nit , wie wir den . Herbst , wann das Glück gibt,
fasten wollen .

"
Ilm 16. Juli 16-17 schreibt Bogt Johann Jakob Mayer in Ett¬

lingen an den Abt : Ew. Gnaden werden bereits vernommen haben ,
welchcrgcstalten Lichtenihal ganz ansgeblündert worden, doch weis;
ich nit , ob sic Biei: und Schaf anch verloren haben . Die guten
Frauen (Nonnen ) sitzen in Baden und werden künftig geringe Nah¬
rungsmittel haben nsw . (G. L. A . Marsch, Handel.)

Die Einwirkung des Krieges auf die Sitten lernen wir aus
einer Beleidigungsklage der Malscher Bürger Ulrich Kraft und
Hans Mohr gegen den Mößner Matthis Gnnzenbach vom Jahre
1631 kennen . Tie dort verzeichueten Schimpsrcdeu bezeichnen den
tiefen Sitteustaud der Zeit ; hier eine Vlütenlesc derjenigen, welche
überhaupt wicdergegeben werden können : Hundert Hagel sollen
ihn ; in den -Magen schlagen; die GcrichtSpcrsoncn seien Lügner und

ninven. Im Beisein dcS Etiltngcr Nmtsmaunö sei Gnnzenbachauf dem Rathaus „über sich gesprungen, mit Fingern geschnellt undüberlaut gejauchzt und Helle Geschrei auSgestoßeu nud gesagt, mau
solle keiucu Bürgermeister nehmen, der ein Narr sei, sondern einen
witzigen wählen usw .

Aar ! von Anebels Aufzeichnungen
über seinen Aufenthalt in Karlsruhe

im September ^780 .
- Mitgeteilt von Heinrich Funck, Gernsbach.

Karl von Knebel, Goethes Urfrennd in Weimar, unternahm
1780 eine Schweizerrcise . Auf dem Rückweg kehrte er in Karls¬
ruhe an. Er führte ans dieser Reise ein Tagebuch . Was er darin
über seinen Aufenthalt in der Residenz des Markgrafen Karl
Friedrich von Baden notiert hat, soll hier zum Abdruck kommen .
Wir lesen in dem Tagebuch , das heute im Gocthc -Schiller-Archiv
zu Weimar aufbewahrt wird , folgendes:

„Freitag den 1 . September. Gegen 7 Uhr von Rastatt weg .
Abends nach 10 Uhr in Karlsruh .

Sonnabend den 2 . Bei Fräulein Staff . Bei Obcrmarschall
von Stetten mich gemeldet . Mittags bei Hof . Nachmittags Visiten
zu Fuß . Bei die Prinzen . Bei der Erbpriuzeß . Abends Leim
Spiel mit der Markgräfin . Zur Tafel . Regnete und war Ge¬
witter.

Sonntag Len 3 . Bei Frünlein Staff zur Schokolade . Bei
Baron Edclsheim. Mengs -Kopf. Zeichnungen von ihm . Eitelkeit,
Philosoph. Bei Herrn Bocckmann . Schrumpfen und Glaitmerdcn
des Elektrophor. Blumen im GlaS. Folge der elektrischen Mate¬
rie. Metercvlogischc Beobachtungen. — Mittags bei Hof. Nach¬
mittags bei Fräulein Sterncnfels zum Kaffee . Abends bei Hof.
Cour . Uexküll von Stuttgart .

Montag den 4 .
" Morgens zum Prinzen Wilhelm nach Mühl¬

burg gefahren . Bon da zurück nach dem Durlacher neuen Tor .
Arsenal. Zn Fräulein Sternenfcls . Nach Hof . Mit den : Mark¬
grafen , Gchettnerat Uexküll von Stuttgart , Herrn Hauptmann
Nnrdett nach Schröck gefahren. Daselbst auf dem neuen Schiff des
Markgrafen gegen den Rhein . Mann ersoffen . Unterschied der
Charaktere dabei . Zurück nach KarlSrnh . Soupiert . Abschied ge¬
nommen.

Dienstag den ö. Morgens gegen 6 Uhr zu Edclsheim. Da¬
selbst - Kaffee getrunken. ^ 7 Uhr weg . Drei Stationen bis Schwet¬
zingen."

Der oben genannte Ort Schröck ist das heutige Leopoldshafen .
Der Engländer Vurdctt , als tüchtiger Ingenieur vom Markgrafen
in seine Dienste genommen, zählte mit dem hervorragenden Phy¬
siker Hofrat Bocckmann und dem ausgezeichneten Staatsmann
Gchcimcrat Wilhelm von Edelshcim zur vertrautesten Umgebung
des Markgrafen Karl Friedrich. Prinz Wilhelm, der einzige Bru¬
der des Markgrafen , gab auf seinem Landgut in Mühlbnrg daS
Muster eines rationellen landwirtschaftlichen Betriebs , wie auch
einer großen Brauerei und Krappfabrik. Albertinc von Staff aus
Weimar, später treue Hausgenossin der Frau von Stein , und
Käroliue Auguste von Steruenfels waren Hofdamen in Karlsruhe .

Edclsheim war mit dem berühmten Maler Raphael MengS,
der 1779 starb , befreundet gewesen . Am 4 . September 1780 schrieb
Knebel von Karlsruhe aus an Lavater in Zürich ( ungedruckt ) :
„Baron Edelshcim hat einen herrlichen Kopf von weißen ; Marmor
vom Mcngs erhalten . Auch hat er zwei große Zeichnungen von
MengS auf grau Papier mit schwarzer Kreide neuerlich erhalten.
Sic stellen die Eitelkeit und einen Philosophen vor ." — Die Zeich¬
nungen von MengS, die einst Edelshcim besessen , sind heute Eigen¬
tum der Großherzoglichcn Gemäldegalerie in Karlsruhe . Darun¬
ter sind Nr . 678 und 679 (minder passend als Geographie und
Astronomie bezeichnet) unzweifelhaft die zwei „die Eitelkeit und
einen Philosophen" darstellenden Zeichnungen, welche Knebel in
der eben angeführten Briefstelle und im Tagebuch Sonntag den 3 .
September erwähnt . Am besten würde man die beiden Stücke , da
sie Pendants sind, Eitelkeit und Weisheit nennen.

4.
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